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Erster Theil.

Allgemeine Bemerkungen . — Aus was für Bcwegungs-
Gründcn der Mensch arbeite . — Uuthatigkcit der Wil¬
den . — Neue , aus der Civilisirung erwachsende Ve-
wcgungs - Gründe zum Arbeiten . — Zwcyerley allge¬
meine Ursachen des Arbeiteins . — Haupt - .Einrhci-
lung der Materie.

Es giebt kem Fach der Philosophie , das Allgemeine
btsher mit so gerrngem Erfolge getne - gc„.

ben worden ist , als dasjenige , wcrinnen die verschied-
nen Triebe und Operationen des menschlichen Gemüths
entwickelt und erkläret werden sollen. Eben so giebt es
auch in der Politik kein Unternehmen , welches schwe¬
rer auszuführen stünde , als das Bestreben , den Haupt-
Charakter , die Gebräuche und die gewohnten Neigun-
gen eines Volkes zu andern.

Diese beiden Bemerkungen stoßen uns Uwegun§
natürlicher Weise gleich zu Anfange der ge » Gründe» der
genwartlgen Erörterung auf . Denn suchen bette.

wir



wir die besten Mittel und Wege ausfindig zu machen,

wie dem Menschen Arbeit zu verschaffen , und das In¬

dividuum zur Arbeitsamkeit zu bewegen sey ; so ist , al-

lem Ansehen nach , nichts nöthiger , als daß wir vor

allen Dingen erst auszumachen suchen , was es für Re-

gungen des Gemüths find , die ihn hauptsächlich zur Ar-

beit und Thätigkeit anspornen , und welches die wirk¬

samsten Mittel find , wodurch bey einer Nation über¬

haupt ein Geist der Emsigkeit und Arbeitsamkeit rege

zu machen steht . Einsicht in den ersten von diesen bei¬

den Puncten kann uns in Stand sehen , unsern Unter¬

suchungen in Absicht auf den zweyten mit einigem Vor¬

theile die gehörige Richtung zu geben ; und von diesem

scheint eine so deutliche und so viel - umfassende Kennt-

niß , als möglich , nicht bloß höchst nützlich , sondern

so gar unumgänglich nöthig zu seyn. Was würde es

nützen , daß man einem Volke die Mittel und Mate¬

rialien zur Arbeit gäbe , wenn sie von dem Volke nicht

angewandt werden können ? Würde es nicht vergebens

seyn , den Menschen Werkzeuge zur Arbeit , und Be-

lohnungen dafür anzubieten , wenn beide nicht geachtet,

oder gar ausgeschlagen werden?

Unthätiakeit Sehen wir uns rings umher in der thie-

nschen Welt um : so können wir deutlich

wahrnehmen , daß in derselben bey jedweder Gattung
ein natürlicher Widerwille gegen Arbeit herrschend ist;

daß jedes Individuum vom Thier - Geschlecht überhaupt

bloß durch eine oder die andre dringende Begierde zur

Thätigkeit auf eine Weile angespornt wird ; und daß es,

so bald diese Begierde befriediget ist , wieder in Unthä-
tiakeit



tigkeit und Ruhe verfällt *) . In diesem Stück hat der

Mensch so fern Theil an der Natur des bloßen Thieres,

daß seine Thätigkeit , so lange er noch nicht cultivirt ist und

die Wirkungen der Geselligkeit und Civilisirung noch

keinen Einfluß aus ihn haben , bloß auf Befriedigung

seiner sinnlichen Begierden , und sein Arbeiten nur auf

Stillung temporeller und dringender Bedürfnisse einge¬

schränkt bleibt . „ Die Leute von den verschiednen Stam-

„inen in America ", sagt Robertson , „ bringen ihr

„ Leben in träger Unlhätigkeit zu. Nichts zu thun zu

„ haben , scheint der ganze Genuß zu seyn, woran ihnen

„ gelegen ist . Sie können ganze Tage lang in ihren

„ Hangmatten ausgestreckt , oder auf der Erde sitzend,

„ platterdings müßig bleiben , ohne eine andre Positur

„ anzunehmen , oder nur vom Boden aufzublicken , oder

„ ein einzig Wort zu sprechen . Ihr Widerwille gegen

„ alles Arbeiten geht so weit , daß er weder durch Hvff-

„ nung auf künftiges Gutes , noch durch Furcht vor künf-

„ tigem Uebel zu besiegen ist. Sie bezeigen sich eben

„so gleichgültig gegen das eine, , wie gegen das andre,

„ lassen wenig Sorge vor der Zukunft blicken, und wen-

„den auch keine Vorsicht an , das,Uebel zu vermeiden,

„oder sich des Guten zu versichern . Foderungen des

„ Hungers können sie zur Thätigkeit wecken : da sie aber,

„ohne großen Unterschied zu machen , alles , was zn

„ Stillung dieser .instinctmäßigen Begierde dienen kann,
» ver-

*) Wenn auch Bienen , Ameisen , Bieder , u . s. w . eine
Ausnahme von dieser Regel zu machen scheinen ; so
thun doch diese Ansnahmcn der Allgemeinheit der
Regel selbst wenig Abbruch . U.
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, verschlingen ; so sind die Bemühungen , wozu sie da-
„ durch veranlasset werden , von kurzer Dauer . Und

„da ihre Begierden weder heftig , noch mannichfalkig
„ sind ; so empfinden sie auch nichts von der Gewalt je-
„ner mächtigen Triebfedern , die den Regungen des
„ Gemüths Kraft geben , und von denen die geduldige

„ Hand der Industrie zur Beharrlichkeit in ihren Be»
„ strebungen gedrängt wird

Im Zustande der Barbarey ist die mächtigste von
den Begierden des Menschen der Appetit nach Nah-
rungs - Mitteln ; so wie das dringendste von seinen Be¬

dürfnissen kein andres ist , als Schutz vor rauher Wit¬
terung . So lange daher der Mensch in einem Zustande
bleibt , welcher zu nah an den Natur - Stand gränzt,
so lange wird auch seine Industrie , und die Quantität
von Arbeit , die er verrichtet , wahrscheinlicher Weise
nicht größer seyn, als die Schwierigkeiten , die bey ihm
der Befriedigung dieser unausweichlichen Bedürfnisse
im Wege stehen ; und mithin werden sie gemeiniglich
um so geringer seyn , je fruchtbarer der Boden , und je
gemäßigter das Klima ist . Zu folge dessen mag ver¬
muthlich die Bemerkung nicht ganz ungegründet seyn,
die von einigen Schriftstellern gemacht worden ist , daß
die Völker , die am meisten mit natürlichen Hindernis¬
sen zu kämpfen hatten , insgemein am ersten emsig und
industriöö gewesen sind.

ÄvUtsining" 2 " civilisirter Gesellschaft hingegen wird
erwachsende der Mensch durch mancherley neuerdings hin-

Gumdelum zukommende und mächtige Bewegungs-
Ml 'eiren. ' Gründe



Gründe zur Thätigkeit geweckt und zu emsiger Industrie
gespornt . Seine durch Angewöhnung entstandenen Be¬
gierden und Gelüste werden eben so zahlreich , als drin¬
gend : und wären auch bey ihm schon die Federungen
der Natur befriediget ; so treiben ihn doch jene erkün¬
stelten Bedürfnisse , welche durch Civilislrung einge¬
führt , und ihm durch Gewohnheit und Exempel nöthig
geworden sind , noch immer zur Arbeit und Industrie
an . Diese selbst - erworbenen BewegungS - Gründe wir¬
ken so gar noch mächtiger , als diejenigen , die aus den

bloßen unausweichlichen Natur - Bedürfnissen entstehen.
Den letzter » ist , vergleichungsweise , leicht abzuhelfen;
aber die Wirksamkeit der erstem wird immer empfun¬
den , und nimmt immer zu. „ Die Arbeit aus Hun-
„ger " , sagt Rayllckl *) , „ hat immer ihre Gränzen,
„ wie der Hunger selbst ; aber die jArbeit aus Ehrgeize
„ wächst mit diesem Fehler selbst

Es giebt demnach hauptsächlich zweyer - Zwcyerley
ley Ursachen , die den Menschen aus der Trag - umichen des
heit und Unthätigkeit , zu der er sonst wohl Arbettens.
von Natur am meisten geneigt ist , aufwecken : erstens,
ursprüngliches , unausweichliches Bedürfniß der Nah-
rung und Kleidung , und , zweytens , Begierde nach¬
dem Genusse der Freuden und Gemächlichkeiten , welche
durch Civilislrung eingeführt sind. — Und zu folge
dieser kurzen und absiracten , aber nöthigen Erforschung

dersel-

* ) I.e lrzvLll öe ls fgim ek toiijourI borue comnis eile;
ni »is le trsvsil «le 1' snibitlon croit svec ce vlcs
nrems.



derselben könnte man wohl auf den ersten Anblick geneigt

werden , den Schluß zu ziehen , daß zu Beantwortung

der von der Akademie aufgegebenen Frage beynahe wei¬
ter nichts erfordert werde , als eine Darstellung der Mit¬

tel und Wege , wodurch Neigung zu den Freuden und

Gemächlichkeiten des Lebens am besten rege gemacht,

und bey einem Volke durchgehends verbreitet werden
könnte . Denn da dergleichen Neigungen und Begier-

den alshauptsächliche Triebfedern zu emsiger , industriö-

ser und planmäßiger Arbeit da zu betrachten sind , wo

ihre Thätigkeit zu spüren ist ; so gilt auch wohl die .Ver-

muthung , daß ihre Wirkungen nothwendig erfolgen

müssen.

Nun ist es zwar allerdings ein hauptsächlicher und

nöthiger Schritt , die besten Mittel und Wege zu Erre¬

gung eines solchen Geschmacks zu erfinden und darzustel¬

len ; aber es ist doch nicht der einzige , der zum gegen¬

wärtigen Unternehmen erfodert wird : nein , es giebt

auch andre Ursachen , durch die ein Geist der Industrie

und Arbeitsamkeit , wenn auch gleich vielleicht nicht so

gewaltsam , erwecket wird , und die also ebenfalls zu

bemerken find.

Ueberdieß ist auch in keiner civilisirten Commun

dem Menschen erlaubt gewesen , seine Arbeit und In¬

dustrie ohne Zwang zu treiben , und sie uneingeschränkt

zu wählen . Drückende Gesehe , unbequeme Bedin¬

gungen und nachtheiliche Vorschriften haben ihm den Arm

gelähmt , und seine Thätigkeit niedergehalten , oder sie

wohl gar völlig ersticket. Mithin muß es ebenfalls ei¬

nen nöthigen und wichtigen Theil unsrer Abhandlung



ausmachen , daß wir die schädlichen Wirkungen solcher
Hindernisse entwickeln , und deren politische Zweckwi¬
drigkeit inö Licht setzen»

Angenommen so gar , daß der Mensch die unbe¬
schränkteste Freyheit genösse , seiner Thätigkeit und
seinen Beschäfftigungen jede beliebige Richtung zu ge¬
ben ; so sind doch auch die Mißgriffe , denen er natürli¬
cher Weise unterworfen ist , so beschaffen, daß ihn Lei¬
denschaft , Vorurtheil , oder fehlerhaftes Räsonnement
leicht antreiben können , diese oder jene Art von Arbeit
und Industrie lieber , als andre , die für ihn selbst vor-

theilhaster , und zu nützlicher Veschäffcigung für seine,
Mitbürger förderlicher wären , zu treiben , und hart¬
näckig dabey zu beharren . Es wird also einen dritten
nöthigen Ast von der vorliegenden Materie ausmachen,
daß wir überhaupt die wohlthätigsten Eanäle bestimmen,
auf welche die Arbeit und Industrie eines Volkes haupt¬
sächlich zu lenken seyn würde . Und wenn die Frage,
wie unser Vorhaben bey dem gegenwärtigen Theil unsrer
Abhandlung ist , aus einem allgemeinen Ge Haupt - Ein-
- m theilung bet
sichts - Puncte betrachtet wrrd ; so fassen un - Materie.
fehlbar folgende drey Abtheilungen alles in sich, was
sich zur Entwickelung derselben sagen läßt . Ich will
demnach,

Erstens, die besten Mittel zu Einführung und
durchgängiger Verbreitung des Geistes der Industrie
und Arbeitsamkeit bey dem Volk ausfindig zu machen
suchen;

ZwölMtls , will ich einen Versuch machen , ob
sich entdecken lasse, welches die vornehmsten Hindernisse

jL der
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